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WANGEROOGE/CAROLINENSIEL/
ABF – Weil sich Anwohner in 
Carolinensiel über ein Fahr-
zeug mit auswärtigem Kenn-
zeichen beschwert haben, ist 
der  Wangerooger Kevin Keit-
ner  extra ans Festland geflo-
gen, um das Auto umzupar-
ken. Seinen ersten Wohnsitz 
hat der Saisonarbeiter auf der 
Insel, das Auto ist sein Firmen-
wagen, den er nur für eine be-
stimmte Zeit  in einer Wohn-
siedlung abgestellt hat. Dass 
er  kein Tourist ist, änderte 
aber nichts an der Aufforde-
rung der Stadt Wittmund, das 
Auto umzuparken.  PSEITE 13

MOIN MIT’NANNER
Corona-Unterricht
JNA – Es klingelt. Nicht an der 
Wohnungstür: Keine Besu-
che, ich halte mich daran. Es 
klingelt im Fernseher. In 
einer Werbung zwischen all 
diesen Corona-Sondersen-
dungen, von denen ich mir 
vorgenommen habe, zumin-
dest etwas Abstand zu neh-
men über Ostern. Den Hun-
den ist egal, wo es klingelt. 
Sie schlagen Alarm. Laut. Ich 
beruhige sie. Verfluche die 
Werbung. Die Sondersen-
dung geht weiter.  Zeigt El-
tern, die den Kinder bei Ma-
the helfen. 5 x 2? Ihr Rat: 
Rennt an die Tür, klingelt 5 
Mal zwei Mal, wie oft habt ihr 
geklingelt? Es klingelt...

EEN WOORD UP PLATT

Paaskefüür
 Osterfeuer

....................................................

Der Anzeiger für Harlingerland
stellt jeden Tag ein Wort 

auf Platt vor.

EU stellt 500 
Milliarden 
Euro bereit
BRÜSSEL/DPA – Gegen die Co-
rona-Wirtschaftskrise mobili-
siert die Europäische Union 
gemeinsam ein Rettungspaket 
für Jobs, Firmen und ange-
schlagene Staaten im Wert 
von mehr als 500 Milliarden 
Euro. Darauf einigten sich die 
EU-Finanzminister nach ext-
rem schwierigen Verhandlun-
gen. Danach herrschte gestern 
vor allem Erleichterung darü-
ber, dass die EU sich über-
haupt zusammengerauft hat. 
Zentrale Punkte wurden aber 
vertagt, darunter der Streit 
über Corona-Bonds. 

 PPOLITIK, SEITE 18

Kontaktverbot 
wird umgangen
FRIESLAND/OSTFRIESLAND/CH – 
Mit Angehörigen, die das Kon-
taktverbot in den Wohnparks 
der Pflegebutler-Gruppe um-
gehen, müssen sich Geschäfts-
führer Heiko Friedrich und sei-
ne Mitarbeiter herumschlagen. 
Als Friedrich bis gestern sechs 
Verstöße in drei Tagen zählte, 
wandte er sich in einem offe-
nen Brief an Angehörige und 
Bewohner, in dem er betont, 
dass Verstöße geahndet wür-
den, weil sie Menschenleben 
gefährdeten.  PSEITE 12

Vorerst kein
Saisonabbruch
OSTFRIESLAND/JES – Nach den 
Sportarten Eishockey, Volley-
ball und Tischtennis haben in 
dieser Woche auch die Hand-
baller die laufenden Saison 
2019/20 aufgrund  der Corona-
krise  abgebrochen. Der  Landes-
verband der ostfriesischen 
Boßler hofft dagegen weiterhin 
die Spielzeit  sportlich zu Ende 
bringen.  PSPORT, SEITE 23

Ärger um 
geparkten Pkw

DORNUM/AH –  Die Bockwind-
mühle in Dornum ist wieder 
vollständig:  Am Donnerstag 
wurden die Flügel angebracht. 
Gerne hätte der Mühlenverein 
die Mühle zu Ostern mit 
einem großen Fest wieder-
eröffnet.  Weil das wegen der 
Corona-Pandemie nicht geht, 
kündigen die Ehrenamtlichen 
schon jetzt an: Sobald es mög-
lich ist, wird der Verein  zu 
einem großen Fest an die 
Mühle einladen. „Dann haben 
wir zwei Gründe zu feiern: Die 
Mühlenflügel drehen sich wie-
der und wir haben die Pande-
mie besiegt.“   P SEITE 7

TECHNIK  Schaden an der Bockwindmühle Dornum  behoben
Die Flügel drehen sich wieder

Mit einem  Kran werden die Flügel an der Bockwindmühle 
Dornum montiert.  BILD: MICHAEL RÖTHLING

SPD-Brandbrief an Weil
KRISE  Wittmunder Kreisverband  fordert gezielte Hilfe für Tourismusregion 

Sozialdemokraten
sprechen von
„Existenzängsten“ ganzer
Bevölkerungsschichten.

VON MANFRED HOCHMANN

WITTMUND/ESENS – Mit einem 
eindringlichen Appell an Mi-
nisterpräsident Stephan Weil 
haben die Sozialdemokraten 
im Kreis Wittmund gezielte 
Hilfen für die Küstenregion ge-
fordert, etwa für Privatvermie-
ter von Ferienwohnungen. 
Zwar würden Bund und Land 
enorme Summen für Hilfen in 
die Hand nehmen,  einige 
Gruppen aber gingen  leer aus.

Man wolle auf die „Existenz-
ängste, die Nöte und Sorgen 
ganzer Bevölkerungsschich-
ten“ in Stadt und Samtgemein-
de Esens sowie im Landkreis 
Wittmund durch die Corona-
Krise hinweisen. Initiator des 
Brandbriefes ist die SPD Esens.

Zu den Gruppen, die bei den 
Hilfsprogrammen leer ausgin-
gen, gehörten die vielen Klein- 
und Kleinstvermieter, die mit 
wenigen Gästezimmern oder 
ein bis zwei Ferienwohnungen 
„seit Jahrzehnten das Rückgrat 
des für unsere Region so wich-
tigen Fremdenverkehrs dar-
stellen“, heißt es. Sie hätten 
sich gerade mit angespartem 
Geld über den Winter gerettet 

und noch kleine Investitionen 
getätigt. „Anstatt mit den 
wichtigen und fest eingeplan-
ten Einnahmen aus dem Oster-
geschäft in die neue Saison zu 
starten, trifft sie der totale Still-
stand mit all seinen negativen 
Folgen“, schreibt die SPD. Glei-
ches gelte für die gesamte Ge-
schäftswelt im Landkreis, für 
den Einzelhandel, die Gastro-
nomie, Cafés, Hotels, Dienst-
leister. Rücklagen seien schnell 
aufgezehrt.

Man wisse, so die Kreis-SPD 
weiter, dass der Ruf nach Hilfe 
groß ist in Hannover und Ber-
lin, viel Positives sei auch 
schon in die Wege geleitet. 
Aber: „Die von uns benannten 

Gruppen haben keine Lobby, 
können sich keiner Standesver-
tretung oder Gewerkschaft be-
dienen. Sie sind auf sich allein 
gestellt. Sie brauchen Hilfe“, so 
der SPD-Appell, und: „Deshalb 
haben wir die große Bitte an 
Sie, sich Gedanken zu machen, 
wie diesen Menschen  in ihrer 
existenziellen Not geholfen 
werden kann“. Der Brief ist 
auch an Wirtschaftsminister 
Olaf Lies gegangen.

Auch  Mitarbeiter in  ande-
ren Berufen (Medizin, Pflege, 
Kassierinnen, Friseursalons, 
Verkäufer und  mehr), viele von 
Kurzarbeit betroffen, müssten 
gehört werden: „Sie sind in 
ihren Bereichen unerlässlich.“

FRIESLAND/AH – In Friesland ist 
am Mittwoch erstmals ein Pa-
tient an Covid-19 gestorben. 
„Unser Mitgefühl und unsere 
aufrichtige Anteilnahme gilt 
den Angehörigen und Freun-
den. Wir wünschen ihnen viel 
Kraft für diese schwere Zeit“, 
teilte Landrat Sven Ambrosy 
am Gründonnerstag mit.

Der 83-Jährige war vor einer 
Woche, am Samstag, 4. April,  
mit Verdacht auf das Corona-
virus im Nordwest-Kranken-
haus Sanderbusch aufgenom-
men worden, das Virus wurde 
am Montag, 6. April,  nachge-
wiesen. Der Mann hatte 
schwere Vorerkrankungen. 

Erster 
Todesfall in
Friesland

Bleiben Sie gesund!“ Das wünscht  auch die  
9-jährige Anni Busse aus Esens und grüßt 
alle Leserinnen und Leser. Ihre Mutter 
Wibke hat ihr diese besondere Hasen-
Maske zu Ostern genäht.  BILD: KLAUS HÄNDEL
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HORSTEN – Taline Küpker feiert 
heute ihren 83. Geburtstag. 
Bernhard Korte wird Montag 
92 Jahre. Lisa Theilen kann 
Montag auf 83 Jahre zurückbli-
cken.
WIESEDE – Grete Cornelius 
schaut morgen auf 84 Jahre zu-
rück.
FRIEDEBURG – Klara Meyer be-
geht Montag ihren 88. Ge-
burtstag. Herbert Oltmanns 
kann Montag seinen 85. Ge-
burtstag feiern.
WIESEDERMEER – Karl Abels 
wird Montag 81 Jahre.
WIESMOOR – Werner Beck wird 
heute 85 Jahre. Elisabeth Mink 
kann Montag auf 85 Jahre zu-
rückblicken. Karl Steffen be-
geht Montag seinen 85. Ge-
burtstag.

GEBURTSTAGE

Anja und Jürgen Brandt freuen sich mit Kuh „Einhorn“ über die drei Kuhkälbchen. Obwohl es 
nicht einfach ist, sie alle zusammen mit ihrer Mutter auf ein Bild zu bekommen.      BILD: RAINER KÖPSELL  

HORSTEN/RKÖ – Eine große 
Überraschung erlebte Land-
wirt Jürgen Brandt vor gut 
einer Woche. Seine Herde von 
braun-weißem Bayerischen 
Fleckvieh war auf der Weide 
an der Horster Hofstelle. Als 
er morgens bei der Kuh „Ein-
horn“ vorbeischaute, war er 
doch sehr erstaunt. Zwei Kälb-
chen standen neben der Mut-
ter und ein drittes lag soeben 
geboren im Gras. „Wir hatten 
in der Vergangenheit schon 
mal Zwillinge bei unseren Tie-
ren, aber eine Drillingsgeburt 
gab es noch nie. Das ist etwas 
ganz Besonderes“, erzählt 
Bäuerin Anja Brandt. 

Die Landwirtsfamilie ist 
glücklich, dass die drei Kuh-
kälber wohlauf sind und die 
gutmütige „Einhorn“ auch al-
le Töchter anerkennt und sie 
zum Trinken ans Euter lässt. 
So haben sich Brandts ent-
schieden, die kleine Familie 
länger, als es bei Milchvieh 
üblich ist, zusammenzulas-
sen. Im Moment stehen die 
Vier im Stall, und es ist bei 
den munteren Kälbern nicht 
einfach sie alle zusammen 
mit ihrer Mutter auf ein Bild 
zu bekommen. 

Kuh „Einhorn“ bringt Drillinge  zur Welt
TIERWELT  Überraschung für Landwirt  Jürgen Brand – „Das gab es bei uns noch nie“

WIESMOOR/FRIEDEBURG/AH –  
Die Ausgabestelle der Tafel in 
Friedeburg/Marx wurde auf-
grund der Beschränkung von 
sozialen Kontakten geschlos-
sen, um die Corona-Pande-
mie einzudämmen. Das teilt 
die Stadt Wiesmoor in einer 
Pressemitteilung mit. 

Bedürftige Menschen aus 
Wiesmoor  haben jetzt die 
Möglichkeit, eine Notbetreu-
ung durch Ehrenamtliche in 
Anspruch zu nehmen, sagt 
Gabriele Gerdes von der Stadt 
Wiesmoor. Um in den Vertei-
ler der Waren zu kommen, 
sind die Bedürftigen gebeten, 
sich an Hanke Rippen  unter 
der T  04465/6429926 zu 
wenden.

Eine weitere Möglichkeit 
der Hilfestellung für Bedürfti-
ge bei Lebensmittelausgaben 
bietet  Herma Schoon von 
Hermas Spendenbox. Wer 
Auskunft haben möchte, 
wendet sich bei Gabriele Ger-
des vom Ordnungsamt der 
Stadt Wiesmoor unter T  
04944 / 305137 zu melden.

Tafel ist
geschlossen –
Alternativen
helfen

Ein offenes  Ohr 
am Sorgentelefon
HARLINGERLAND/AH – Die Ein-
schränkungen des alltäglichen 
Lebens haben Bestand. Für vie-
le bedeutet das ungewohnte 
Herausforderungen, Einsam-
keit, Isolation oder immer grö-
ßer werdende Sorgen um die 
Zukunft. Das Telefon ist oft der 
einzige Kontakt nach draußen. 
Darum hat der Evangelisch-lu-
therische Kirchenkreis Harlin-
gerland auf Bitte des Landkrei-
ses Wittmund ein „Sorgentele-
fon“ geschaltet. Menschen aus 
dem Harlingerland mit Seel-
sorge- und Gesprächserfah-
rung haben ein offenes Ohr für 
Ängste, Sorgen und Nöte. 

Zu erreichen ist das Sorgen-
telefon täglich von 17 bis 21 Uhr 
unter der Nummer T 04462 /
 869567. Die Telefonate erfol-
gen anonym und unterliegen 
der Schweigepflicht. 

Polizei sucht 
Brandstifter in
Friedeburg
FRIEDEBURG/AH – Mit einem 
Foto fahndet das Landeskrimi-
nalamt nach einem mutmaß-
lichen  Brandstifter. In der 
Nacht zum 24. März  geriet ein 
unbewohnter Bauernhof im 
Jackenbarger Weg in  Friede-
burg in Brand. Die Polizei geht 
von vorsätzlicher Brandstif-
tung aus. Durch das Feuer 
wurde das Wohnhaus zerstört, 
der angrenzende Stall wurde 
weitgehend erhalten. Die Pfer-
de konnten nach Angaben der 
Polizei  befreit werden.

Auf dem Gelände ist eine 
Kamera installiert. Sie hat in 
der  Brandnacht wiederholt 
ausgelöst. Die Aufzeichnun-
gen zeigen den mutmaßlichen 
Brandstifter vor dem  Stall. 
Kurz bevor der Brand durch 
Nachbarn entdeckt worden ist, 
verließ die Person das Gelän-
de. Hinweise an die  Polizei  
Wittmund unter T  04462 / 
911115.  

Die Polizei hofft auf Hinwei-
se zu dieser Person. BILD: LKA

Nach sechs Fällen in drei 
Tagen greift Geschäfts-
führer Heiko Friedrich 
durch.  

VON CHRISTOPH HINZ

HARLINGERLAND/FRIESLAND – 
Während in vielen Altenpflege-
einrichtungen Europas Senio-
ren an den Folgen von Corona-
Infektionen sterben, hinterlau-
fen einige Angehörige und Be-
wohner der Pflegebutler-Wohn-
parks in Ostfriesland und Fries-
land die Sicherheitsbestim-
mungen zum Besuchs- und  
Kontaktverbot. Nach sechs Ver-
stößen in drei Tagen greift Ge-
schäftsführer Heiko Friedrich 
nun durch, um Menschenleben 
in der Einrichtung zu retten. In 
einem offenen Brief an Ange-
hörige und Bewohner – per 
Post versandt und auf Face-
book veröffentlicht – teilt 
Friedrich  mit, dass er in den be-
sagten Fällen Anzeige bei Poli-
zei, Heimaufsicht und Ord-
nungsamt erstattet habe. Die 
betroffenen Senioren müssten 
zum Schutz ihrer Mitbewohner 
in eine 14-tägige Quarantäne.       

In dem Brief heißt es: „Un-
vernünftige Angehörige haben 
sich erneut über Terrassentü-
ren Zugang verschafft oder sich 
als Nachbarn des Wohnparks 
über den Gartenzaun mit ihren 
Angehörigen verabredet und 
getroffen. Andere haben das 
Verbot umgangen, indem sie 
vor dem Grundstück standen 
und ihre Angehörigen im 
Wohnpark angerufen haben, 
die dann zwar auf unserem 
Grundstück geblieben sind, wo 
es aber trotzdem zu einem viel 
zu nahen Kontakt kam. Leider 
gibt es auch immer wieder un-
einsichtige Bewohner, die 
unser Haus und Grundstück 
verlassen, um einzukaufen 
oder außerhalb des Grund-

Ein Verstoß ist kein Kavaliersdelikt 
INFEKTIONSSCHUTZ  Pflegebutler erinnert an das Besuchsverbot und  zeigt renitente Angehörige an  

stücks andere Personen zu tref-
fen.“ Auch eine Altenpflegerin 
und eine Krankenschwester 
hätten auf diese Weise gegen 
die Schutzbestimmungen  ver-
stoßen. 

Es seien nicht die ersten Vor-
fälle gewesen, erklärte Heiko 
Friedrich im Gespräch mit uns-
rer Zeitung, er habe angekün-
digt, künftig Anzeige zu erstat-
ten. „Diese Angehörigen sehen 
das nicht ein, sie reagieren 
frech und unverschämt mit Be-
schimpfungen per E-Mail und 
am Telefon.“ In seinem Brief 
schreibt er:   „Das ist auch für 
uns eine harte Entscheidung 
und tut allen unseren Mitarbei-
tern im Herzen weh. Aber es 
geht um Menschenleben, die 
ich mit meinen Teams schüt-

zen muss und werde. Wir 
möchten hiermit noch einmal 
klar betonen, dass es sich bei 
solchen Verstößen nicht um 
ein Kavaliersdelikt handelt, 
sondern um eine unter hohe 
Strafen gesetzte Verordnung 
des Landes und der Landkreise, 
um das Leben unserer Bewoh-
ner bestmöglich zu schützen.“ 
Man werde  als Team weiterhin 
jeden Verstoß anzeigen und auf 
Anraten der Heimaufsicht bei 
mehrfachen Verstößen auch 
eine Kündigung des Vertrages 
in Betracht ziehen. Angehörige, 
die sich fortlaufend  über die 
Maßnahmen beschwerten, bit-
te er, sich künftig  direkt an die 
jeweiligen Heimaufsichten zu  
wenden und nicht mehr die 
Arbeit im Wohnpark durch An-

rufe und Mails zu behindern.
Es handle sich nur um Ein-

zelne,    „über 95 Prozent aller 
Angehörigen und Bewohner 
verhalten sich vorbildlich, ob-
wohl sie auch sehr unter der Si-
tuation leiden.“ Auch technisch 
gebe Pflegebutler alles dafür, 
die Isolation für die Heimbe-
wohner abzumildern, gegen-
wärtig arbeite man daran, über-
all die Bildschirmkommunika-
tion Skype für den Kontakt mit 
den Familien zu installieren.

Im Gespräch mit unserer 
Zeitung  wies Friedrich darauf 
hin, wie „exorbitant teuer“ die 
Schutzkleidung, also das volle 
Programm  im  Verdachts- und 
Quarantäne-Fall, sei. „So wer-
den auch unsere Kosten in die 
Höhe getrieben“, sagte er. An-

statt mit uneinsichtigen Ange-
hörigen zu diskutieren, ob ihr 
Verhalten in „Grauzonen der 
Bestimmungen“ erlaubt sei 
oder nicht, würde er sich lieber 
um die Ängste von Bewohnern 
und Mitarbeitern im Ausnah-
mezustand kümmern. Die 
meisten  Bewohner seien sogar 
erleichtert, dass ihre Kinder 
nicht kommen könnten, es sei 
verwerflich, sie dann zu Begeg-
nungen zu verleiten.

Allerdings falle die Reso-
nanz auf seinen offenen Brief 
extrem positiv und ermuti-
gend aus. „Und die Betreuung 
durch Andrea Lauterbach von 
der Heimaufsicht des Landkrei-
ses Friesland ist absolut vor-
bildlich, sie ist immer für uns 
da.“

Wendet sich in einem offenen Brief an Angehörige und Bewohner: Pflegebutler-Geschäftsführer Heiko Friedrich. Unser 
Archivbild zeigt ihn  vor dem Wohnpark  Jever. ARCHIVBILD: ANTJE BRÜGGERHOFF


